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Der neue Generalsturm
Seit Tagen waren Anzeichen bemerkbar, daß

ein neuer Generalsturm von der Entente vorbereitet
werde. Besonders an der Flandernfront, wo die
Engländer durch ihre blutigen Verluste zu vorüber-
gehender Einstellung der Jnsanterieangriffe ge-
zwungen worden waren, ließen alle Maßnahmen
des Feindes erkennen, daß eine neue Jnfanteries
schlacht größten Stiles in kurzer Zeit entbrennen
werde. Unter Ausnutzung aller Hilfskräste will
England offenbar an dieser Stelle so lange und so
oft vorstoßen. bis entweder die UsBootnester er-
reicht werden, oder die englische Front ermattend
zusammensinkt.

·Wir haben in diesem englischen Vorgehen
einen Beitrag zur Stellung Englands zur. Friedens-
frage zu erblicken, denn diese besondere Art des
Erschöpfungskrieges, den England hier gegen sich
führt und gegen uns zu führen vorgibt, kann nur
als ein Zeichen ungewöhnlicher Zähigkeit an den
alten Zerschmetterungszielen gedeutet werden.
England hat bisher nur mit kleineren Völkern in
der modernen Zeit ernsthafte Sträuße auszufechten
gehabt nnd war darum gewohnt, alle Ziele als
selbstverständlich anzusehen. Wenn eine größere
Anzahl von Truppeu zur Erreichung dieser Ziele
nicht genügte, dann wurden eben neue gemietet,
”bis der Gegner ""zusamm"e«ngepreßt war.

Mit derartigen Maßnahmen will nun England
aufs neue feinen Krieg gewinnen, denn die ganze
Art der Kriegführung in Flandern ist durchaus
dieselbe, die wir bisher bei den Engländern regel-
mäßig in den kolonialen Kriegen beobachten
konnten. England wird aber doch allmählich ein-
sehen müssen,. daß das deutsche Volk nicht in
ähnlicher Weise bekriegt werden kann wie z.B.
seinerzeit das Burenvolk. Dieser tragische Jrrium
Englands wird aber auch ob kurz oder lang zum
Zusammenbruch der englischen Kräfte führen.
Einstweilen ist in Flandern wieder nach stärkstem
Trommelseuer im Ypernbogen eine neue Jnfanteriei
schlacht erwacht. Blutgetränktes Gelände ist es,
auf dem sich die Kämpfe atfpielen. Aber es sind
die alten, unbezwingbaren Riesenstellungen, die
jeden feindlichen Stoß auffangen.

Yer Hebatzgrätien
Kulturgeschichtliche Erzählung von H. Gorn e.

le Nachdruck verboten. —

Der Oberst stand einen Augenblick unschlüssia
da. Die bittenden Worte des jungen Mädchens
schnitten ihm ins Herz, und wenn er auch sehr
geneigt war, die Wahrheit derselben nicht in Zweifel
zu ziehen, so fühlte er sich doch außer Stande, ihre
Bitte zu erfüllen, die Strenge der Kriegsgesetze ließ
eine solche Milde nicht zu. Mach dem, was er in
der kurzen Zeit seiner Ankunft und Uebernahme
des Kommandos in dieser Stadt gesehen und erlebt
hatte, wußte er nicht einmal, welche Absicht die
Berschwörer hegten. Dieser nächtliche Spuck in
dem Tannenhölzchen ·der mit der Verwundung
einer Anzahl Soldaten geendet hatte, das sonder-
bare Benehmen des Husaren Steinbach, welcher
unbedingt mit in dieses Komplott oerwickelt war
und nicht zum wenigsten auch seine unter geheimnis-
vollen Umständen erfolgte Flucht aus dem Gefängnis
zwang ihn zur Vorsicht, wenn er dabei unerbittlich
und streng verfahren mußte.

»Solange Sie nicht ein offenes Geständnis
ablegen, sehe ich mich leider gezwungen, so zu
handeln, wie es die Pflicht mir vorschreibt.«

„Schreibt Ihnen die Pflicht auch vor, schwache
Frauen und wehrlose Männer ins Gefängnis zu
werfen ?“ fragte Aurora.

«,,Sobald es sich zeigt,

 

daß hinter der
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‚in der Hand zu. haben, Ihre- Liebesmüh’.«ist.«-aber.

 

Zu gleicher Zeit, da die englische Osfensive
ihren Anfang nahm, haben auch die Franzosen
wieder bei Verdun mit Gegenangriffen stärkster Art
eingesetzt, und zwar an Höhe 34.4, wo wir jüngst
bei Samognieux einen größeren Erfolg erzielen
konnten. Die Franzosen versuchten, uns unsere
Frontverbesserungen wieder zu entreißen, da sie
fürchteten, daß von diesem Sprungbrett aus unsere
Truppen weiter gegen die französische Stelluna
vorfühlen würden. Der sranzösische Gegenangrsfs
zerschellte aber unter den blutigsten Verlusten des
Feindes.

Wie auf ein einheitliches Kommando beginnen
sich sogar wieder die Rassen zu regen, wenn sie es
auch nicht zu Jnfanterieangriffen bringen. Aber
das Artilleriefeuer bei Jakobstadt, Dünaburg und
am Zbrucz, sowie bei Galatz an der Donau zeigt,
daß auch die Russen gern an dem Generalsturm
teilhaben möchten. Auch der österreichischiuugarifche
Heeresbericht beweist, daß der neue Generalsturm
eingesetzt hat, denn wir hören, daß im Gabriele-
Abschnitt neue Jnfanteriekämpse zu verzeichnen
waren. An der heißest umstrittenen Stelle der
ganzen Front eröffneten also die Jtaliener wiederum
ihre neue Offensioe, die sie nach Triest führen soll.
Jhr heißes Bestreben geht dahin, vor dem Beginn
der Friedensverhandlungen das Fausipsand Trieft

vergebenstl · « .
Graf Czernin hat in seiner jüngsten Rede

auf die Folgen einer Fortsetzung des Krieges für
den Feindhingewiesen Da der Siegestaumel bei
unseren Feinden inzwischen einer nüchterneren
Auffassung Platz gemacht haben dürfte, so wollen
sie so schnell als möglich noch durchfAufhietung
aller Kräfte erringen, was möglich ist. Nach der
aanzen Sachlage ist aber auch dieser neue General-
sturm zu demselben Ergebnis verurteilt, w«e alle
bisherigen. Unsere Mauern in Ost und West
stehen unerschütterlich und Jtalien ist von
seinem Ziele Trieft immer noch so weit entfernt,
wie an dem Tage, da es in- den Krieg eintrat.

ungebrochene deutsche Kraft.
Die Flaume-they die sich in den letzten

Monaten in deutschen Landen gewaliig in die Brust

geheuchelten Unschuld fit) Bosheit und Tücke vrs
bergen,“ entg'gnete der Oberst leicht gereizt. »W r
werben ja sehen, was die diesmal unter aller Strenge
einzuleitende Untersuchung ergibt.“

Aurora schwieg, sich geduldig in ihr Schicksal
sügend. Sie stieg aus dem Schlitten und von
mehreren Soldaten bewacht, mußte sie warten, bis
die übrigen Bewohner des Hauses herbeigebracht
waren, um nach dem Schulhause abgeführt zu
werden. Nur einmal noch drohte sie der gerechte
Zorn zu überwältigen und wollte sie sich ängstlich
in das Haus stürzen, als von dorther die lauten
Jammerruse ihrer sicher jäh aus dem Schlafe
gerissenen Pflegeeltern hörbar wurden, die von den
Soldaten schroff aufgefordert wurden, ihnen sofort
zu folgen.

Aber ein Blick auf den Obersten, der unruhig
ihm Schnee aufs und abschritt, ließ sie ihre Kalt-
blütigkeit bewahren.

Eine halbe Stunde später befand sich Aurora
samt ihrem Oheim und ihrer Tante von einer
Anzahl Soldaten bewacht in dem Wachtlrkal des
Schulhauses. Sie nicht in den Keller zu sperrent
wie den Husaren Steinbach, soviel Ricksicht wollte
der Oberst lassen. Dafür schärfte er aber den
Soldaten aufs strengste ein, die Gefangenen nicht
einen Augenblick aus den Augen zu lassen.

Der fremde Reisende war, nachdem er sich
gehörig legitimiert hatte und seine Erzählung durch
Aurora in vollem Umfange bestätigt worden, mit einer entsprechenden Ermahnung wieder entlassen

warfen, haben der Welt ein beschämendes Schau-i
spiel gegeben. Nach so viel glänzenden Siegen
unsrer herrlichen Heere zu Lande und zu Wasser
wollten sie unserm Volke einreden, daß wir am
Ende der Kraft seien. Das hat dem deutschen An-
sehen im Auslande schwer geschadet. Grimmer
Hohn und Spott und stets gesteigerte »Friedens-
bebingungen“ waren infolgedessen die Antwort der
Feinde auf unser Friedensangebot. Die Feinde
glaubten wirklich, daß das deutsche Bolk in den
letzten Zügen liege.

Doch plötzlich, horch, da klang aus dem Osten
ein andrer Ion! Meister Vindenburg hatte· mit
kühnem Griff die russische Front in Galizien an-
gepackt, und deutsche Korps durchbrachen fie. Diese
nüchterne Sprache erinnerte an die vom Mai1915,
wo auch in Galizien die Russenfront zersprengt
wurde. Und seit dem 19. Juli d.J. sehen wir, daß
unsre und die verbündeten österreichischiungarischen
Heere in prachtvollem Schwung und mit un-
widerstehlicher Kraft von Sieg zu Sieg stürmen,
einen Frontteil der Rassen nach dem andern zum
Wanken bringen. Dann kam die Eroberung von
Riga. Jn knapp drei Tagen war das gewaltige
Werk getan: der breite Strom der Düna über-
schritten und die Hauptstadt von Livland den Rassen
entrissen. Ungeheure Beute ward den Siegern. Die
alte deutsche-Kraft zumVorwärtsstürmen ist wieder ‑
lebendig geworden, und die Tage der glänzenden
Russenjaiid vom Sommer 1915 feiern fröhliche
Auferstehung.

Jhr Miesmacher lügt also, wenn ihr das
deutsche Volk glauben machen wollt, es könne nicht
mehr weiter siegenl Oindenburg hat euch auf euer
weibliches Winseln die denkbar deutlichste und
deutscheste Antwort gegeben, indem er zeigt, was
deutsche Heere noch leisten können nach drei
Jahren härtesten Ringen}. Die Rufsenfront zer-
bricht wie Scherben, wenn deutsche Diebe gut sitzen,
und unsre andren Fronten stehen trotz aller
feindlichen Anstürme fest. Auch unsre U-Boote
machen gute Arbeit. Weg also mit aller Flau-
machereil Wir vertrauen der deutschen Kraft. und
dem Schwerte Hindenburgs. »Sicher ist unser
Sie-gl« sagt Hindenburg Das sei auch unsre
Zuversicht

knoioen und kornte, wenn auch mt einer ganz
gehörigen Vstspätung, seine Reife fortsetzen.

Die Scheu vor den zahlreich in der Wrchtstube
zur Bewachung anwesenden Soldaten hielt den
Schatzzräoer ab, sich mit Aurora über diesen Vor-
fall auszusprechen. Diese schien auch nicht zum
Sprechen aufgelegt zu sein, denn wie ein Bild des
Jammers saß sie auf der harten Holzbank, das
Antlitz in ihre Hände vergraben. Jhre Gedanken
weilten weit oon hier; ihr Schicksal war ihr in
diesem Augenblick vollständig gleichgültig. Sie
hätte sonst etwas darum gegeben, wenn ihr jemand
sagen konnte, ob der Mann, um dessenwillen sie
ist dieses Ungemach ertragen mußte, sich in
Sicherheit befand, oder ob er schließlich doch noch
von den Verfolgern eingeholt worden war.

11. Kapitel.
Von einer Wache zu der anderen geführt,

gelangte Steinbach durch einen steil ansteigenden
in harten Sandsteinfelsen hineingesprengten und
gemeißelten gewölbten Gang endlich in das Innere
der Festung. Bevor er noch diese betrat, waren ihm
die Augen mit der Weisung verbunden worden,
daß er sofort über den Haufen geschossen werde,
wenn er versuchen würde, die Binde zu lüften.

Man führte den Husaren Steinbach nach dem
Kommandantenhause, neben der Ehristiansburg. der
Georgens und Magbalenenburg, das wichtigste
Gebäude auf der Felsenplatte.

Als die Binde von Steinbachs Augen
genommen wurde,- sah er sich in einem kleinen



Politische Rundschau.
Deutschland.- -

Mit Bezugnahme auf eine Aeußerung des
württembergischen Finanzministers Dr.von Pisiorius,
wonach die Besteuerung künftig bei der
Produktion beginnen solle, wurde an den
sächsischen Finanzminister eine anfrage gerichtet.
Der sächsische Finanzminister erklärte, irgendwelche
entsprechenden Vorlagen seien ihm von der Reichs-
regierung nicht zugegangen, auch keine entsprechende
anfrage. Er lehnte im übrigen grundsätzlich jede
Abkehr von der jetzigen Wirtschaftsform ab, die sich
bewährt habe und der technische Fortschritte und
ergibige Steuerquellen zu verdanken seien. Privat-
unternehmungen dürften aus dem Wirtschaftsleben
nicht länger als unbedingt nötig ausgeschaltet
werden. Jm übrigen gab er der Hoffnung Aus-
druck, daß der Friedensfchluß uns entsprechende
Entschädigungen für unsere Opfer bringen werde.

Ueber die Reform des preußischen
Herrenhauses verlautet aus angeblich gut
unterrichteter Quelle, daß die Regierungvorlage eine
Vertretung der Landwirtschaft mit 48 Sitzen, des
Handels und der Industrie mit gleichfalls 48 Sitzen,
des Handwerks mit 12 Sitzen, der Arbeiter mit
24 Sitzen, der Universitäten mit 16 Sitzen, der
Geistlichkeit mit 17 Sitzen, der Städte mit 36 Sitzen
und der ländlichen Gemeinden gleichfalls mit 36
Sitzen vorsieht. Daneben sollen die Oberhäupter
der 24 größten Städte, 24 Vertreter des Großgrunds
besitzes, die Minister und 120 durch königliches
Vertrauen berufene Persönlichkeiten künftig dem
Herrenhause angehören, unter letzteren 24 Prinzen
und Vertreter früher regierender Häuser. Die
Vertreter der Landwirtschaft sollen von den Land-
wirtschaftskammern, die Vertreter von Handel und
Industrie von den Handelskammern, die Vertreter
des Handwerks durch die Gewerbekammern, die
Vertreter der Arbeiter durch die Versicherungsämter,
die 36 Vertreter der Städte und 36 Vertreter der
ländlichen Gemeinden von den Provinziallandtagen
gewählt werden. —- Nach anderen Meldungen sind
die Beratungen über die Reform erst dieser Tage
eröffnet worden«

Ruszland.
Jm Laufe einer Sitzung des Bureaus für die

demokratische Konserenz wies Kerenski auf die
Gefahr hin, die für die innere und auswärtige
Politik Rußlands aus der Bildung eines rein
sozialistischen Kabinetts hervorgehen könnte. Nur
ein Koalitionsministerium könne Rußland retten.
Wenn eine andere Entscheidung getroffen werde,
dann werde er zurücktreten.

 

 

Kohlennot nnd Volksgefuudheit.
Der »Naturarzt« schreibt darüber:
Die Kohlennot hat eine Reihe von Vor-

schlägen gezeitigt, die eine ernste Bedrohung der
Volksgesundheit bedeuten. So ist auf einer Ver-
sammlung der Heizingenieure, in Wiesbaden,
kürzlich der Vorschlag gemacht worden, dadurch
Heizmaterial zu sparen, daß man die Zimmer-
lüftung durch ein Verbot, die Fenster zu öffnen,
einschränke. Weiter sollen nach Berliner Zeitungen
Erwägungen schweben, das Warmwasserbaden zu
verbieten.

Wer die Zimmerlüftung durch Verbot des
Fensteröffnens einschränken will, übersieht, daß die
Ausscheidung der Lunge und Haut die Zimmerluft
in kurzer Zeit mit giftigen Stoffwechselprodukten

Deutschland
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so überfüllen würde, daß die Hinderung der Luft-
erneuerung eine Verunreinigung unseres Blutes, ja
eine direkte Vergiftung durch Selbstgifte und eine Hemmung des gesamten Stoffwechsels zur Folge
  

festen Zimmer. Er stand am Ende eines rot ver-
hangenen Tisches, auf welchem ein schwerer, silberner
Urmleuchter mit sechs brennenden Wachskerzen stand.«
Am andern Tischende, Steinbach gerade gegenüber,
saß ein alter Osfizier in voller Uniform. Seine
beiden Adjutanten, ‚welche an beiden Seiten des
Tisches Platz genommen hatten, machten ihr
Schrxibzeug zurecht und nahmen die Feder zur
an

Der ältere Offizier erhob sich und richtete auf
Steinbach einen strengen, musternden Blick.

»Was will er· hier in der Festung?« fragte
der Osfizier.

»Habe ich die Ehre vor dem Kommandanten
der Festung Königstein zu ftehen?“ fragte Stein-
bach etwas bescheiden.

»Das kann ihm ganz einerlei fein. Wenn
es aber der Kommandant wäre, der ihn begehrt,
soi selbiger immer der »Herr Kommandant« wird
e n.« «

»Ich bitte um Entschuldigung.«
»Das sind Sachen, welche nicht hierher ge-

hören. Wer ist Er? Was will Er?“
»Herr Kommandantz so sehr mir die Be-

zeichnung zuwider ist, so kann ich mich im Augen-
blick doch nicht anders als einen Deserteur nennen.
Jch bin zum Soldaten gezwungen worden und
sollte obendrein noch ganz unschuldig eine harte
Strafe erleiden. Ich bemerke dies um den Makel
einer unehrenhasten Fahnenflucht von mir ab-
zuwenden,

Das Gesicht des alten Osfiziers schien sich
etwas aufzuheitern. .

»Hör er, es kann Deserteure geben, die wahre
Ehrenmänner sind; Leute die ihren Kriegsherrn
nicht wechseln wollen und geleistete Eide aufrecht
zu erhalten entschlossen sind. Es soll mich freuen,
Bürschchen, in ihm einen solchen hochehrenwerten
Ausreißer zu finden. Hat er schon einmal bei den
Sachsen gedient?«

»Nein l“
Der Kommandant schien darüber sehr

halten zu werden.
»Was will er denn hier ?“ donnerte der Offizier

plötzlich hervor. »Ich rate ihm, daß er jetzt sehr
genaue und befriedigende Antwort gibt oder ich
will ihm ein Plätzchen anweisen lassen, wo er sich
besinnen kann, bis er sich vollkommen rechtfertigen
zu können glaubt. Wollen die Herren Udjutanten
gesälligst aufschreiben, was dieser Bursche hier zu
Markte bringt. Examiuieren Sie ihn wegen der
gewöhnlichen Vorfragen. Das Weitere werde ich
selbst übernehmen.“

Der eine Adjutant richtete jetzt eine Reihe
von Fragen an den Husaren Steinbach, welche
seinen Namen, seine Heimat und seine Lebensschick-
sale im allgemeinen betrafen.

»Und welches war der besondere Anlaß, daß
Er von den Preußen sich ohne Abschied entfernte?“
fing der Kommandant wieder an. »Mir haucht

unge- bafür,‘ daß Jhm das Soldatenleben so ungeheuer 

haben müßte. Jn 24 Stunden scheidet der Er-
wachsene nicht weniger als 4500 Liter Kohlensäure
aus (von den übrigen Stoffwechselprodukten abge-
sehen). Auch unsere Haut gibt giftige Stoff-
wechselprodukte in solchem Umfange an die Luft
ab, daß« nach einem bekannten Experiment ein
Tropfen Schweiß unter die Haut eines kleinen
Tieres, z. B. einer Maus, gespritzt, den Tod des
Tieres herbeiführt. Ader auch die Aufnahme der
notwendigen Lebensluft, des Sauerstofss, von dem
der Erwachsene täglich 3150 Liter verbraucht, würde
durch Einschränkung der Fensterlüftung bedrohend
gehemmt. Ohne genügende Sauerstoffzufuhr aber
keine gesunde Blutbereitung, keinen ungehinderten
Stoffwechsel. « -

Die Einschränkung des Warmbadens würde
gerade bei dem jetzigen Mangel an Seife die not-
wendige Reinlichkeitspflege so sehr unterbinden,
daß die Zunahme von Seuchen und Hautkrank-
heilen die natürliche Folge sein würde. Man· hat
auf das kalte Bad als Ersatzmittel hingewiesen.
Für Schwächliche und Kränkliche aber würde dieser
Ersatz eine ernste Gesundheitsbedrohung bedeuten.
Sanitätsrat Dr. Stille stellt in den »Blättern für
biologische Medizin« (Juni, Juli) fest, daß infolge
der ungenügenden Ernährung eine Zunahme der
Blutarmut, besonders unter den Frauen, stattge-
funden hat. Für diese, wie für eine große Zahl
anderer Kranken würde der Verlust des Warm-
badens eine ernste Lebensbedrohung bedeuten.
Gerade weil unsere Ernährungsverhältnisse so
unzugänglich sind, muß die persönliche Gesundheits-
pflege um so kräftiger ausgeübt werden. Für
die Kränklichen und Schwächlichen wenigstens muß
es möglich sein, täglich eine Warmabwaschung,
gefolgt vom öfteren Luftbad, vorzunehmen.
 

Einschränkung des Reisenerkehrs.
Wir stehen augenblicklich im Zeichen der

Kohlenknappheit Jnfolge des gewaltigen. während
des Krieges ständig gewachsenen Kohlenverbrauchs
unserer Industrie ist die Menge der verfügbaren
Kohlen für unsere Heiz- und Feuerungszwecke nicht
mehr ausreichend. Es muß daher nach Möglichkeit
gespart werden. Eine Ersparnis bei unserer Kriegs-
und Rüstungsindustrie ist unmöglich, eine Ein-
schränkung bei anderen industriellen Betrieben nur
in beschränktem Umsange durchführbar. Dagegen
lassen sich durch Herabsetzung des Kohlenverbrauchs
der Eisenbahnen nicht unbeträchtliche Ersparnisse
machen, wenn die Züge, die bisher lediglich dem
Reiseverkehr gedient haben, in Zukunft eine Ein-
schränkung erfahren. Das Publikum wird während
des Winters sicherlich gern sein Reifebedürfnis
unterdrücken und alle nicht notwendigen-Reisen auf
bessere Zeiten verschieden. Wenn sich jedermann
vor Augen hält, daß unsere Eisenbahnen im Kriege
vor allem dem Zwecke der Heeresleitung, sowie der
Beförderung der unentbehrlichen Lebensmittel und
Rohmaterialien dienen müssen, dann wird er nur
als billig empfinden, daß der private Reisenerkehr
bei der überaus großen Kohlenknappheit während
des Winters auf ein Mindeftmaß beschränkt wird.

* II-
*

M

zuwider gewesen, wäre er lang genug mit den
Preußen umhergezogen.«

Steinbach erzählte nun die Geistergeschichte
am Jagdhause.

Der Kommandant wurde aufmerksam. Er
fragte mit einen steigendem Eifer nach den ge-
ringften Nebensachen und lachte bis ihm die
Tränen über den weißen Schnurbart liefen, als
Steinbach erzählte, auf welche Weise er Aurora
nach Haufe gebracht habe. e .

»Was meinen Sie, Herr Udjutant,« rief der
Kommandant, nachdem er sich einigermaßen wieder
erholt hatte, »der Bursche hat Konrage im Leibe?
Nun, als Du dies vollbracht hattest und Dein
Oberst Dspich deswegen einsperrte, hieltest Du es für
das Beste, ausreißen wie Schafsleder.«

»JhreVermutung iftrichtig, HerrKommandant,«
erwiderte Steinbach.

»Weißt Du, um was es sich bei dieser Spur!-
geschichte handelte? fragte der Kommandant mit
einem lauernden Blick.

»Nichts bestimmtes;«
»Was denn ungefähr?“ ·
»Es soll sich um die Hebung eines großen

Schatzes hanbeln,“ sagte Steinbach zögernd. »Weiter
weiß ich nichts.« ·

»Du hast also weiter gar keine notwendige
Aussage izul machen ?«

» e n “

h

Guts-me ist-U



.
.
_
.
.
“
_
—

-
·
-
-
·
.
.
-
-
-
-
-

—
-
-
-
-
«
—
—
—

· Deutscher Reichstag.
(Orig.-Vericht.) V e r l i n , b. Oktober.

Vei der weiteren Vesprechung der Vorlage betr. die
Wiederherstellung der deutschen Handelsflotte wurde re-
antragt, die Gewinnbeteiligung des Reiches später gesetzlich
zu regeln. Mit diesem Zusatz wurde die Vorlage an-
genommen. — Eine längere Debatte entspann sich über die
Nachtragsforderuuaen zum Reichshaushalt für die neuen
Reichsämter (Stellvertreter des Reichskanzler-s unb Reichs-
wirtschaftsamt), die Reichskanzler Dr. Michaelis in längerer
Rede empfahl. Die Aemter sollen sich vor allem mit den
Vorbereitungen derFriedensbedingungen und der Uebergangs-
wirtschaft befassen. Das Haus bestimmte im allgemeinen
der Vorlage zu, wenn auch bemängelt wurde, daß der
Reichstag vor eine vollendete Tatsache gestellt worden sei.
Die Sozialdemokraten die Unabh. Sozialdemokraten und die
Deutsche Iraktion verhielten sich ablehnend. Gegen ihre
Stimmen wurde die Vorlage in zweiter Lesung angenommen
Dann vertagte sich das Haus.
 

iinlseiirililsei unb provinziellen
Kartoffelkraut darf im Freien nicht verbrannt

werden. Ausnahmen sind nur in besonders
dringlichen Fällen zur Vermeidung erheblicher
wirtschaftlicher Nachteile auf Antrag zulässig und
bedürfen der schriftlichen Genehmigung der Polizei
bezw. des Landrats. Zuwiderhandlungen werden
bestraft.

Zur seschleuuiguiig des Wagennmlaufs.
Der stellv. Kommandierende General und die
Kommandanten von Breslau und Glatz haben im
September eine Anordnung erlassen, nach der jede
männliche oder weibliche Person im Alter bis zu
60 Jahren verpflichtet ist, auf Aufforderung der
Ortspolizeibehörde ihres Wohnsitzes oder einer
Nachbargemeinde gegen den jeweis am Orte üblichen
Lohn eine ihren Kräften;und Fähigkeiten entsprechende
Arbeit, welche zur Vermeidung von Verzögerungen
bei der Ve- und Entladung von Eisenbahnwagen
insoweit zu übernehmen, als es ohne wesentliche
Schädigung ihrer eigenen Verhältnisse geschehen kann.

Eine Schweinezählung am 15. Oktober
hat der Bundesrat angeordnet. Diese besondere
Schweinezwischenzählung noch vor der am
1. Dezember stattfindenden eigentlichen Viehzwischen-
zählung durchzuführen, erscheint dadurch geboten,
daß über den Erfolg der gegenwärtig in Wirk-
samkeit stehenden Maßnahmen, bie zu einer stärkeren
Abschlaehtung von Schweinen führen sollen, noch
vor Eintritt der Winterszeit Klarheit gewonnen
werden muß. Die Abschlachtungen sollen unseren
Schweinebesiand mit den zur Verfügung stehenden
Futtermitteln in Einklang bringen, andererseits
aber den Bestand auch nicht unter ein gewisses, für
die cVersagung notwendig erachtetes Maß herab-
drü en.

Persvualuachrichten aus dem Kreise
Den. Bestätigt wurde die Wiederwahl des Guts-
besitzers Herrn Zimmermann zum Gemeindevor-
steher der Gemeinde Wabnitz; die Wahl des
Vrennereiverwalters Herrn Hühner zum Standes-
beamten und des Lehrers Herrn Fendesaek zum
StandesbeamtensStellvertreter für den Standes-
amtsbezirk Zantoch.

GroßiWeigelsdorf. Das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhielt für bewiesene Tapferkeit vor dem
Feinde, der Unterossizier Paul Schiege, Sohn des
Schaffers Karl Schiege von hier.

Sibylleiivrt. Bestellt wurde der cand. phil.
Herr Max Krieger von hier zum Standesbeamten-
Stellvertreter für den Standesamtsbezirk Sibyllenort. 

Orts. Vom 8. b. Mts. ab find die Dienst-
stunden bei demKdniglichen Landratsamt von 8 Uhr
vormittags bis 3 Uhr nachmittags festgesetzt. Für
den Publikumverkehr sind die Diensträuine nur
von 8—12 Uhr geöffnet. Es wird ersucht, auch
telephonische Anfragen aus den Vormittag zu
beschränken.

Der erste Schnee. Von Sonnabend zu Sonntag
trat starker Temperaturrückgang ein; in ber Grafschaft
Glatz sank das Thermometer in 500 m the bereits bis
auf den Gesrierpunkt, im Riesengebirge war der Kamm
am Sonntag schon mit Schnee bedeckt, Hirschberg hatte
früh vor Sonnenaufgang noch plus 4 Grad c. Jm Laufe
des Sonntags war der Regen im Gebirge auch in tieferen
Sagen schon mit Schnee untermischt und gestern früh
waren auch die Gebirastäler des Riesengebirges wie der
Graischast weiß, bis die zeitweise das Sturmgewdlk durch-
brechende Sonne die ersten winterlichen Grüße wieder
beseitigte.

 

Vom Kriegsschauplatz.
der seit-ist der nimm biete-leitete
W. T.-V. Großes Hauptquartier, 8. Oktober.

Westlicher Kriegsschar-platz.
Heeresaruvpe Kronprinz Rupprecht

Die Kampftätigteit in Flandern lebte gestern von
miitag bis zum Abend zwischen dem Houthoulfter Wald
und der Straße Menin-—Ypern erheblich auf. Starkes
Trommelfeuer ging englischen Teilangriffen voran, die sich
gegen einzelne Abschnitte der Kampffront entwickelten. Die
vomss Gegner angesetzten Sturmtruppen kamen nirgends
viiirzvärtsz unsere Abwehrwirkung hielt sie im Trichterfelde
n e er.

Heeresaruppe Deutscher Kronprinz.
Zu beiden Seiten der Straße Lavn Soissons wurde

der Artilleriekampf zwischen dem AilettesGrunde und der
Hochfläche südlich von Pargny mit großer Heftigkeit ge-
führt. Abends stießen bei Vauxaillen mehrfach sranzösische
Kompagnien vor; sie wurden durch unser Feuer zurück-
gewiesen.

Oestlich der Maas lag starkes Feuer auf unseren
Stellungen und deren Hintergelände zwischen Samogneux
und Bezonvaux. Die Wirkung unserer Artillerie unter-
band einen südwestlich von Beaumont sich vorbereitenden
singrixfl Her Franzosen.

u d
önetiilicheii Kriegsschanplatz

und an der
Itazedoiiifcheii graut

keine größeren Kampfhandlungen.
Der Erste General-Quartiermeister.

Ludendorfs

 

B r e s l a u , den 25. September 1917.

Polizeipervrduuiig.
Auf Grund des § 137 Absatz 1 des Gesetzes

über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (Gesetzsamml. S. 195) sowie der
§§ 6, 12 unb 15 des Gesetzes über die Polizeiper-
waltung vom 11. März 1850 (Gesetzsamml. 6. 265),
insbesondere 6t, zum Schutze der Jugend gegen
gesundheitsschädliche Wirkungen des Tabakrauchens,
verordne ich für den Umfang der Provinz Schlesien
mit Zustimmung des Provinzialrats was folgt:

1
Personen unter 16 Jahren ist es verboten

1. Tabak, Tabakspfeier, Zigarren, Zigaretten
und Zigarettenpapier zu kaufen oder sich
sonst entgeltlich zu verschaffen,

2. auf öffentlichen Wegen Plätzen und Anlagen
sowie in öffentlichen Verkehrsmitteln und in
öffentlichen Räumen zu rauchen.

2.
Es ist verboten, an§Personen unter 16 Jahren,

die im § 1 unter Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände

  

zu verkaufen oder im Gezverbebetriebe abzugeben.
§ .

Jeder, unter dessen Gewalt eine noch nigt
16 Jahre alte Person sieht, die seiner Aufsi t
untergehen ist und zu seiner Hausgenossenschaft
gehört, ist verp«lichtet, sie von einer Uebertretung
des § 1 abzuhalten.

4§ .
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiper-

ordnung werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark,
im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

5

 

 

Diese Verordnung tritt am 1. Oktober d. Js.
in Kraft. Mit diesem Zeitpunkt werden alle
anderen, den« gleichen Gegenstand betreffenden
polizeilichen Vorschriften aufgehoben.

Der Oberpräfideiit.
 

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Hundsfeld, den 8. Oktober 1917.

Der Uaaistrat.

B r e s l a u ‚ ben 24. August 1917.
Anordnung.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsamml.
S 451) und § 1 des Gesetzes betreffend Ab-
änderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915
(Reichs-Gesetzbl. S. 813) bestimme ich:

I. Die Anordnung vom 26. 6.1915 (ll d l
Nr. 450 M 15) betreffend die An- und Abmeldes
pflicht der Ausländer wird auf Staatslose und
solche Personen, deren Staatsangehörigkeit nicht
festzustellen in, ausgedehnt.

Etwaige Befreiungen von der Meldepflicht für
Staatslose und solche Personen, deren Staatsan-
gehörigkeit nicht festzustellen ist, bedürfen der
Genehmigung des stellv. Kommandierenden Generals,
in den Festungen Breslau und Glatz der
Kommandanten.

ll. Die Anordnung tritt am 20. September
1917 in Kraft. Die an diesem Tage ortsan-
wesenden Staatslosen und solche Personen, deren
Staatsangehörigkeit nicht festzustellen ist, haben die
polizeiliche Anmeldung bis zum 25. September 1917
vorzunehmen. Die Vorschrift des § 8 der An-
ordnung vom 26. Juni 1915 findet dabei ent-
sprechende Anwendung.

lll Zuwiderhandlungen werden, wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden, sv
kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 an.
erkannt werben.

Der stellv. Kommaiidiereude General.
gez. von Heinemann,
. Generalleutnant.

 

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Hundsfeld, den 8. Oktober 1917.

Der Uagiftraü

 

Ein starkes

Zutterschivein
verkauft

Geiler, Bischwitz.

 

Huf eigner Scholle.
1] Roman von Guido Kreutzer.««)

1.
Der Wecker schnarrte und rasselte auf dem kleinen

Nachttis .
Gra Hans Scharrehn richtete sich schlaftrunken

auf zündete das Licht an und sah in dem flackernden
S ein der Ke e, wie fist die Tür langsam vorsichtig
ihiu ritt. Der che ste e seinen bran roten Schädel
ere n.

„ nf 11hr° Herr Graf müssen aufstehen.«
IF es ist gut. Hast du alles zurechtgelegt?«

Der« Bursche na m die Hacken zusammen. ,,Befehl,
Herr Graf. Der Ka ee ist auch schon fertig.“

Der Leutnant Scharrehn nickte nur kurz. Und
während der Franz die Tür wieder leise hinter sich
schloß, stand er auf und begann sich anzukleiden.

· Er warf einen schnellen Blick durch das Fenster.
,,Eigentlich auch ’ne Kateridee, bei diesem Schluck-

wetter nach Langenbruch hinaus zu karriolen. Eine
gute Stunde schlanker Trab quer über Feld in dem
ollen federlosen Krümperwagen, um ein paar Hasen und,
wenn’s hoch kommt, vielleicht einen Fuchs zu schießen I“

Er zuckte die Achseln, während er sich das dunkle,
schlicht sin der Mitte gescheitelte Haar bürstete.

Dann die langen Juchtenstiefel angezogen, den
hochschließenden, graugrünen Rock schnell zugetnöpft
—- unb er trat in das nebenan liegende Wohn-
zimmer, wo der Bursche gerade den Tisch deckte. Jm
Kamiii flackerte ein lustiges Feuer; beha liche Wärme «
ringsum. Hans Scharrehn sah auf das hermometer:

· *) Unberechtigter sJiachbrucl wird verfolgt.
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-- — sechs Grad unter Null. Dazu spfiff der Morgenwind
durch die stille Villenstraße von Herzogswalde.
b „älngbenehm,“ öachte der Ulan und setzte sich an
en i .
Jndem fuhr unten ein Wagen vor, fast unhörbar

infolge der dichten Schneedecke, die überall auf den
Straßen lag. Eine Peitsche knallte mehrmals
hintereinander ‘

,,Dalli, Franz, lau hinunter und schließ auf. Das
ist Erlaucht. Und i lasse bitten, heraufzukommen;
ich srühstücke gerade.«

Dabei stand er selbst auf, um aus der Küche noch
ein Besteck, Teller und Tasse für den Kameraden
zu holen, der gleich daran eintrat, Er zog seinen
schweren Fahrpel aus und warf ihn neben dem Ofen
im einen Klubsesfeb

,,Nett von Ihnen, Scharrehn, daß Sie mich zu
diesem Kaffeekränzchen heraufgelleten haben. Es ist ja
auch noch massenhaft Seit.“

Der lange Egon Luhn-Alwas, der letzte Sproß
« eines mediatisierten reichsgräflichen Geschlechts-, setzte sich
händereibend an den Tijch und schenkte sich eine
Tasse voll. Er war ein famoser Kerl und guter
Kamerad, vor kurzem zum Oberleutnant befördert
Kein-großes Licht; aber fein schmales Gehalt und die
spärlichen Zuschüsse aus irgendeiner Familienstiftung
genügten ihm, um sich mit Anstand durchzuwinden.
Manchmal wunderte er sich selbst über seine
fabelhafte Geschicklichkeit, mit ider er es no immer
verstanden hatte, um die ,,große Partie« erumzus
kommen.

Die beiden jungen Ofsiziere hatten die gleiche
übermittelgroße, schlanke Figur; nur daß in den Augen
des Reichsgrafen der ein wenig verträuuite Ausdruck
fehlte, der Hans Scharrehii etwas seltsam Wider  

spruchsvolles, Unausgeglichenes gab- Unausgeglichen,
denn sein schmales, blasses Gesicht und die leisen Linien
um den Mund wollten nicht recht dazu passen.

Luhn-Alwas trank seinen Kaffee, rauchte eine Zigarre
und sal) sich dabei aufmerksam im Zimmer um.

,,Offen gesagt, Scharrehn, ich freue mich immer
wenn ich mal zu Jhnen herauskomme. Wie Sie si
Jhre drei Zimmer eingerichtet haben —- das harmoniert
alles so famos miteinander. Da drüben zum Beispiel
die Geweihgruppe mit dem Gewehrschrank und der
hübschen Bauernecke, sogar Butzenscheiben an den Fenstern.
Das Arbeitszimmer dagegen wieder ganz schwarz und
schwer mit diesen gedrehten Säulen und den ge-
dämpften Farben«

Er lachte über fein pfiffiges Gesicht.
,,Denlen Sie sich dagegen mal unsre andern f ab-

lonenmäßigen Leutnantswohnungen —- meine zum ei-
spiell Geradezu ein abschreckendes Beispiel für das
Heim eines unbekochten und unbeflickten Junggesellen
Aber was für ein Banause in all diesen Dingen ich
eigentlich bin, kommt mir überhaupt erst richtig um Be-
wußt sein, wenn ich Sie mal hier besu e. Da
können Sie dran ermessen, wie kulturfremd man in
diesen kleinen Nestern mit der Zeit schon geworden ist«

Scharrehn trank seine Tasse leer.
,,Dafür sind Sie wieder mehr mit Leib und Seele

Soldat -—- so gleicht sich’s aus, Luka. Und es ist«
noch sehr die Frage, wen von uns eiden der Kom-
mandeur, wenn’s darauf ankäme, sich vorziehen würde.
Höchstwahrscheinlich doch 6ie.“

Der andre zuckte gleichmütig die Schultern.
»Möglich —- was soll man hier in Herzogswalde

auch weiter anfangen? Pferde, Jagd, Kommiß.«
Er schlug nachlässig ein Bein über das andre.
«Eins wundert mich nur, Schattehni warum Sie



 

 

fich gerade bei uns vergraben haben, wo es doch so
viel amüsantere Garnisonen gibt.“ '

»Weil ich von hier nur zwei Stunden direkte Bahn-
fahrt bis Trerow habe,« entgegnete jener kurz.

Luhn-Alwas pfiff durch die Zähne.
. »Deshalbl —- Stimmt, daran dachte ich im Moment
ja gar nicht. Aber« er zögerte -—- »ich kann mich kaum
erinnern, daß Sie in den sechs Jahren, seitdem Sie
hier sitzen, diese —- diese günstige Bahnverbindung
an?) nur ein einziges Mal in Anspruch genommen
)ä ten.«

»Wozu?« fragte Scharrehn nachläfsig »Um mutter-
seelenallein über die Felder zu laufen, oder mich mit
dem Beamten zu unterhalten ?«

»Nee, aber mit Ihrem Herrn Vater,« meinte die Er-
laucht trocken.

Der Lentnant lachte. Und den geübten Ohren
Luhn Alwas’ entging nicht der bittere Sarkasmus,
der in diesem Lachen lag. _

»Da muß ich Sie auf Teil II des Berliner Adreß-
buchs verweisen, lieber Freund. Jn Trerow würde
ich ihn wohl vergeblich suchen.«

Gleich darauf biß er sich ärgerlich auf die Lippen.
Der andre stand auf. Er liebte es nicht, wenn

ein Gespräch derartige Wendungen nahm.
»Na, denn kommen Sie man, Scharrehn,« meinte

er ziemlich unlogisch. »Erstens stehen sich die sGäule bei
diesem Hundewetter sonst noch den Spat. Und
zweitens wird es sowieso langsam lZeit, weil um halb
sieben Uhr das Zusammentreffen angesetzt ist. Sie
kennen doch den alten Steinrott. Sobald man bei dem
nicht pünktlich antritt, hat man ihm für den ganzen
Tag die gute Laune verdorben«

Während der Bursche ihnen beim Anziehen half, gab

  

»Als0 dU Weißt Bescheid, Franz: Wenn irgend
etwas von Wichtigkeit in meiner Abwesenheit kommen
sollte» Telegramm oder dergleichen, dann sattelst du
die »Brunhilde'« und kommst sofort raus zu mir.“

»Befehl, Herr Grafl«
»Erwarten Sie etwas ?« fragte diesErlamht, wobei

sie die dicken Wildlederhandschuhe auseinanderzog
Der junge Offizier hängte den Drilling, der in

einem braunen Futteral steckte, über die Schulter.
»Nee, das sind nur so allgemeine Verhaltnngs-

maßregeln, die bei jedem einzelnen

.
.
.
—
.
.
—
_
—

Sondetsall :
wiederholt werben. Es könnte sichdoch gerade während ;
meiner Abwesenheit irgend etwas von Bedeutung er- s
eignen.« _

»Sicherheitskommissarius!« spottete Lul)u-i)llwnsg"i.
»Aber die Sache gefällt mir. Von jetzt ab lese ich
meinem biedern Mrvtznick jeden Morgen die Kriegs-
artikelvor. Der Pole wird zwar sein dämlichstes Gesicht
aussetzen und mich für irrsinnig halten, aber das
schadet nichts. Das Bewußtsein meiner guten Tat wird
mich darüber hinwegtrösten.«

Und lachend verließen sie die Wohnung.
»Warum haben Sie denn eigentlich nicht gleich

unsern braven Major Krieding mitgebracht?« fragte
Söharrehn »Ich denke, er wollte mit uns zusammen
fa ren.«

Seine Erlaucht stolperte vorsichtig die dunkle Treppe
hinunter.

»Der schlief noch, als ich ihn vorhin abholen wollte.
Jch denke mir aber, inztvischen wird er wohl nach-
gekommen sein und schon auf dem Wagen frieren.“ «

»Sie sind noch ’n Gemütsmensch!«
Und richtig — als die beiden unten aus der

Haustür traten, drohte ihnen ·der kleine dicke Baron

_ _ ,,Scl)iiirit Jhr Euch nicht, Ihr Schlemmer, mich hier
systematisch erfrieren zu lassen, während Ihr oben Orgien
der Lust feiert ?l« '

 

Die beiden jungen Offiziere grüßten, und Scharrehn ’-
trat an den Wagen heran.

»Weshalb sind Sie nicht heraufgelonunen, Herr
Major? Wir hatten ein ,Schälchen Heeszen' schon
ertra für Sie zurückgestellt,« erklärte er mit schöner
liberzeugungstreue.

»Was der Mensch einem für Bären aufzubinden
sucht —-- fabelhaft!« tentrüstete sich der Etatsmäßige.
»Aber nu man rauf, tiinderchen Fir, fix, sonst geht
die Sache ohne uns vonstatten.«

lind als der Wagen schon längst die Stadt» ver-
lassen hatte nnd sich auf freiem Felde befand, waren die
drei immer noch damit beschäftigt, sich einigermaßen
bequem zu verstauen Jn dem engen Wagen eine

: ziemlich schwierige Sache bei all den Decken, Beinen
nnd Gewehrfutteralen.

Endlich als-er saßen sie. —- Die beiden ausrangierten
Braunen gingen einen ganz anständigen Trab — sie
sehnten sich nach irgendeinem warmen Stall und einer
Raufe voll Futter. -— Quer über die schneeglitzernden «
Stoppeln pfiff ihnen der eisige Nordwest entgegen.
Der kleine dicke Krieding hatte den Mantelkragen
aufgeschlagen und die Ohren tief hineingezogen. Jhn
fror jämmerlich; aber darum erlitt seine gute Laune
nicht die geringste Einbuße. Jm Gegenteil —- als
leidenschastlicher Weidmann strich er jedesmal den Tag,
der ihm irgendeine Einladung zur Jagd brachte, rot
im Kalender an. Überhaupt wenn er Geld gehabt
hätte und nicht so sehr auf die paar Kröten seines
Majorgehalts angewiesen gewesen wäre —- das hätte
ein Leben werden könnenl Scharrehn Anordnungen Krieding lachend mit der Faust.  Scho 1 (Fortsetzung folgt.)
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Zeichnungen«.

auf die

7. Kriegsanleihe
sowie auf Unteilscheine zu dieser und Einzahlungen ans bereits
bestehende oder neue Kriegssparbiicher zn
bisherigen Bedingungen bis zum 18. Oktober, mittags l Uhr ent-·
gegengenommen.

H u n d s f e l d , den 14. September 1917.

Der derwnltnngsrat der tiädlilthcn Sparkasse
P r i e p e I, Vorsitzenden

50Xz werden zu den
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Alles Gold opfere ich gern dem Vaterlande, nur das eine
Halsband nicht, denn es ist

ein liebes Andenken!
So hört man oft Stimmen, wenn der Ruf ergeht, alle Gold-
schmucksachen den Goldankaufsstellen abzuliefern Dieser
Einwand ist hinfällig. In dieser eisernen Zeit muß man
den Entschluß fassen, auch ein liebes Andenken hinzugeben.
Lebt der Geschenkgeber noclgr wird er sicher nichts dagegen
haben, wenn der außeror entliche, heilige Zweck außer-
gewöhnliche Maßnahmen erfordert· Man handelt aber sicher
auch im Sinne der Toten, die irdischer Eitelkeit entrückt,
es nur billigen würden, wenn mitten im Existenzkampf des

Vaterlandes der Mahnruf befolgt wird:

Alles Gold den Goldtinlmufslielleul
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Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

und preiswert

stiehlt-nehmt Prinz iliio
Hundsfeld

»Huttenwei- Stadtblatt."

 

     
Ein stärkeres

Yatterschmein
wird zu kaufen gesucht.

initiieren, Irr-lauern 28.
(Laden.)

Warnung.
Gegen diejenigen, die mich

weiter böswillig verleumden,
gehe ich nunmehr gerichtlich vor

immun Innile site-let
Hundsfeld.  

W Gesucht "N:
tüchtiges

Dienstmädchen
bei gutem Lohn z. 1. November.
Zu erfrag. in der Geschäftsst.
b. Ztg.

Eine Quittung
ist per bald zu vermieten

Burma. marirnhaferflr. 1.

 

 

Ausgekämmte
::Haare::

 tauft jeden Posten; auch werden

lömlliae hiinll. Iqchrliei en
angefertigt wie: Zö fe, Teile,
Unterlagen, sowie aarketten,
Broschen und Ringe zu Gelegen-
heitsgeschenken und Andensem

Paul Maiwald
Friidrgeschüft, Hundsfeld.

Eine

Yodelbank

 

— fast neu, wegen Platzmangel
zu verkaufen.
d. Gesch. d. Zig.

Eine

Zimmerwohnung
im Vorderhanse per bald zu
vermieten.

wenn, stritt-freie 1.

Näheres durch
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Marmelade
wird auf Lebensmittelmarke 81 von den hiesigen Ver-
kaussstellen verabsolgt.

Auf den Kopf entfallen 60 Gramm.
Hundsfeld, den 8. Oktober 1917.

Der Magistrat.

" _7. Kriegsanleihe.
Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe, sowie Einzahlungen

auf bereits bestehende oder neue Kriegssparbücher zu 50/0
nehmen zu den bekannt gegebenen Bedingungen die

Kreissparkasse in OelS
bis zum 18. Oktober, mittags 1 Uhr und deren

amtlichen .Annahmestellen,
sowie ·die Buchdruckereien in Oels, Bernstadt
und H u n d s s e l d und die Herren Kaufleute E mil
Gimmler, Wilhelm Maeker und Karl Tockus
in Oels und Robert Neumann in Bernstadt
bis zum « 15. Oktober, mittags 1 Uhr entgegen.

Abhebungen bereits bestehender Spareinlagen zu 31/20/o
unb Einzahlungen dieser Beträge auf Kriegssparbücher sind
nicht eesrattet

O e l s , den 15. September 1917.

Für den derwaltunggrat der Kreislparlinllr.
Der Vorsitzende: Königliche Landrat.

J. V.:
von Neuhaus
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Lehrfing
fucht zum baldigen Antritt

Julius Ahmann
Schuhmachermeister.

 

in ‚Üacrau mit Obstgarten
preiswertzuverkaufen Näheres
bei Maria Jaretzki
Beeren, Trebnitzerstraße 22.
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